
Schuster Martin erwartet den lieben Gott 
Eine Legende aus Russland 

 
Rollen: 
Vater Martin 
Straßenkehrer 
Frau mit Kind (Puppe) 
Stimme aus dem Off 

Material:  
Bett 
Tisch 
Stühle 
Türe 
Besen 
Geschirr (Tassen, Kanne mit Tee, Topf) 
Schuhschachtel mit Kinderschuhen  
Lampe oder Kerze mit Streichhölzer 

 
 
Schuster Martin steht aus dem Bett auf, streckt sich, zündet ein Feuer an und deckt den 
Tisch. 
 
M: Was war denn das gestern Nacht? Da hab ich doch ganz deutlich eine Stimme gehört! 
Nachdem ich die Weihnachtsgeschichte gelesen hab und dachte, was wäre denn, wenn 
Jesus zu mir kommen würde, bin ich einfach eingeschlafen. Und dann hab ich plötzlich eine 
Stimme gehört und bin aufgewacht. Das hab ich mir doch nicht nur eingebildet! 
Die Stimme hat gesagt: „Du hast dir gewünscht, dass ich dich besuche. Achte morgen auf 
die Straße. Denn morgen werde ich zu dir kommen. Aber pass genau auf, damit du mich 
erkennst; denn ich sage dir nicht, wer ich bin.“ Das muss Jesus gewesen sein!! 
Ich bin so aufgeregt!! Wie erkenne ich ihn denn? Ich weiß ja gar nicht wie er aussieht! 
 
Martin sitzt in der warmen Stube und schaut wartend aus dem Fenster. 
Am Ende der Straße taucht der Straßenkehrer auf, der mühsam die Straße fegt.  
 
M: Da ist er! Gott ist da! … Oh, nein, doch nicht, es ist der Straßenkehrer.  
Naja, er wird gleich weitergehen… 
 
Martin schaut weg, Straßenkehrer stützt sich müde auf seinen Besen und reibt seine kalten 
Hände.  
 
M: Oh der Arme, ihm ist wohl sehr kalt…  Warum muss er auch an Weihnachten arbeiten?? 
 
Martin geht zur Tür und macht sie auf.  
 
M: Hey Brüderchen, ja, du Straßenkehrer, wie wäre es mit einem Tässchen Tee? Du 
siehst aus, als ob du bald zu einem Eiszapfen erstarrt bist. 
S: Vergelts Gott, ich freue mich sehr über einen heißen Tee.   
 
Schüchtern folgt der Straßenkehrer Martin ins Haus und sie trinken gemeinsam Tee. 
 
S: Das ist sehr gütig von Euch, Väterchen, sehr gütig. 
M: Nicht der Rede wert. Schließlich feiern wir heute Weihnachten. 
S: Ach, ja, Weihnachten. Dies ist mein einziges Weihnachtsgeschenk. 
 
  



Der alte Mann schnäuzte sich. Martin geht zu  
seinem Platz am Fenster und schaut hinaus 
 
S: Wartest wohl auf Besuch? Ich bin ungelegen, stimmt's? 
M: Nein, ich ...Nun ja, hast du schon mal etwas von Jesus gehört? 
S: Gottes Sohn? 
M: Ja. Er will heute zu mir kommen. Heute Nacht hat er im Traum zu mir gesprochen 
und hat gesagt, er kommt mich heute besuchen. Jetzt bin ich aufgeregt und warte auf 
ihn.  
 
Der Straßenkehrer stellte seine Tasse beiseite und schüttelte versonnen den Kopf. 
 
S: Nein, was es alles gibt! Viel Glück, und vielen Dank für den Tee. 
M: Sehr gerne und trotz allem gesegnete Weihnachten dir.  
 
Der Straßenkehrer geht, Martin begleitet ihn zur Tür. Will Türe zuziehen und entdeckt 
eine junge Frau mit Kind, die erschöpft und abgemagert die Straße entlanglaufen und 
nur zerlumpte Kleidung tragen.  
 
M: Hallo! Wollt ihr nicht hereinkommen und euch ein wenig aufwärmen? 
(Zögert kurz) F: Sie sind ein guter Mensch. 
M:  Ach was! … Hast du noch einen weiten Weg vor dir - mit dem Kind? 
F: Bis ins nächste Dorf ist es ein gutes Stück. Dort habe ich Verwandte, bei denen wir 
vielleicht bleiben können. Ich habe keinen Mann, wissen Sie ... 
 
Martin nimmt das Kind auf dem Arm  
 
M: Wollt ihr etwas Brot und Suppe mit mir essen? 
 
Die Frau schüttelt stolz den Kopf. 
 
F: Nein, danke, das passt so.  
M: Aber wenigstens etwas Milch für den Kleinen, ich mache sie schnell auf dem 
Herd warm. Keine Sorge, ich habe selber Kinder gehabt. 
… 
Kinder, Kinder, der arme Kleine hat ja gar keine Schuhe an!! 
F: Dafür haben wir kein Geld. 
 
Martin überlegt, zögert und nimmt schließlich eine Schuhschachtel vom Regal.  
 
M: Hier, nehmen Sie diese. Die habe ich vor langer Zeit für meinen Sohn gemacht, als er 
noch ganz klein war.  
F: Vielen lieben Dank, Wie kann ich Ihnen nur danken?? 
 
Martin wird unaufmerksam und schaut zum Fenster hinaus.  
 
F: Ist irgendetwas nicht in Ordnung? 
M: Heute ist doch Weihnachten. Da kam Jesus zur Welt. Jesus will heute zu mir kommen, er 
hat es mir versprochen.  



 
 
 
 
F: Ich hoffe, dass er kommt. Sie haben es wirklich verdient. Sie waren so gut zu mir und zu 
dem Kind. 
 
Sie drückt ihm dankbar die Hand und geht mit ihrem Kind.  
Vater Martin schließt die Tür hinter der Frau, stellt den Topf mit der Kohlsuppe aufs Feuer 
und kehrt zu seinem Fensterplatz zurück. 
Die Zeit vergeht, irgendwann zündet er ein Licht an.  
 
(sehr traurig) M: Es war doch alles nur ein Traum. Und ich hatte mich so darauf gefreut, 
dass Jesus zu mir kommt. 
 
Martin macht sich bettfertig, löscht das Licht aus, da ertönt eine Stimme aus dem Off:  
 
Hast du mich nicht erkannt? Hast du mich wirklich nicht erkannt, Vater Martin? 
Danke, dass ich mich bei dir aufwärmen durfte. Danke für die wärmenden Schuhe und 
deinen freundlichen Blick. Danke für den Trost und deine Hilfe. Ich danke dir, Martin, dass 
ich bei dir sein durfte." 
 
M: Kinder, Kinder! Dann ist er also doch gekommen! Dann hat Jesu mich tatsächlich 
besucht! 
 
 
 


